Bericht Mai von Viviana
INICIATIVA ESPERANZA

Es ist für mich eine wertvolle Erfahrung, diese Familien kennen zu lernen und diese Erfahrungen geben mir Kraft, jeder einzelnen Familie neuer Perspektiven zu eröffnen.
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Wir besuchten die Familie Familie Choque Ajata. Die tragende Säule dieser Familie ist Fr. Teresa, sie ist 51 Jahre alt und hat 5 Kinder. Der Älteste ist Rolly (27 Jahre) und wohnt in Brasilien, es besteht seit langer Zeit kein Kontakt mehr zu ihm. Gabriela ist Terasas 19 jährige Tochter, sie hat die Matura geschafft und unterstützt die Familie über ihr Gehalt als Schuhverkäuferin. Leider reicht das Geld für ein Studium von Gabriela nicht, aber sie ist eine wichtige Stütze für ihre Mutter Teresa.

Eine weitere Tochter, Maria Teresa, ist 16 Jahre alt. Sie ist in einer schwierigen Lebensphase, ist sehr rebellisch und sie verbringt die meiste Zeit auf der Straße. Fr. Teresa muss sich hauptsächlich um ihre letzten 2 Kinder kümmern. Ihre jüngsten Kinder sind 12 und 8 Jahre alt. Beide sind geistig behindert und haben körperliche Einschränkungen. Es fehlt vor allem auch an Geld, um die Kinder medizinisch und in Bezug auf ihre Entwicklung zu unterstützen.
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Eines der beiden Kinder – Yerko - ist 12 Jahre alt. Als die Mutter mit Yerko schwanger war, versuchte sie sich mit Rattengift das Leben zu nehmen. Dieses Rattengift hat wohl die geistige und körperliche Behinderung von Yerko hervorgerufen. Fr. Teresa gibt an, von ihrem Mann häufig missbraucht worden zu sein, er betrog sie auch mit anderen Frauen. Sie konnte sich damals jedoch nicht von ihm trennen, denn ihr Geld als Wäscherin reichte nicht, um über die Runden zu kommen.
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Ihr jüngster Sohn heißt Sergio, er ist 8 Jahre alt. Auch er ist geistig behindert. Der Gatte von Fr. Teresa zwang sie während der Schwangerschaft zur Einnahme verschiedener Kräuter und Medikamente, um den Embryo abzutreiben. Weiters schlug er Teresa, auch in den Unterleib, da sie für die Schwangerschaft verantwortlich gemacht wurde und nicht aufgepasst hat. 

Fr. Teresa tun ihre damaligen Abtreibungsversuche sehr leid. Mit dieser Last auf den Schultern versucht sie ihre Kinder mit bestem Wissen zu erziehen und versucht, dass sie ein normales Leben führen können.

Leider kommt den Kindern keine spezielle Behandlung zugute. Durch das Projekt wurde Kontakt zu einem Rehazentrum aufgenommen, die Kosten belaufen sich aber auf 10 Bolivianos (ca. 1 Euro) pro Kind und pro Sitzung. Insgesamt würden sich die Kosten auf 600 Bolivianos belaufen, das kann sich die Familie in ihrer jetzigen finanziellen Situation nicht leisten.
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Auf der anderen Seite starb der Vater vor 2 Jahren an einem Unfall. Er hinterließ Schulden, die Fr. Terese nun abzahlen muss, sie befindet sich in extremer Armut. Sie wohnt mit ihren 2 Kindern in einem kleinen Zimmer. So lernte sie das Projekt von Arco Iris kennen, wir unterstützen sie monatlich mit dem Nötigsten zum Leben.
In den letzten Monaten wollten wir für die Kinder eine Spezialeinrichtung suchen, die gratis Therapieeinheiten anbieten können, da es sich wirklich um eine sehr arme Familie, ohne finanzielle Mittel handelt.
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Wir besuchen auch die Familie Mendoza. Frau Alicia hat 8 Kinder und sie kümmert sich auch um die 5 jährige Nichte Maria Liz.  Diese ist ein Waisenkind, ihre Eltern verstarben, als sie noch sehr klein war.
Frau Alicia ist eine sehr fleißige Frau, die immer für ihre Kinde[image: image9.jpg]
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r kämpft. Sie möchte ihre Kinder voranbringen und sie hat es geschafft, ein Eigenheim zu konstruieren und ihr Zuhause zu vergrößern. Sie hat nun eine Küche, ein weiteres Zimmer soll dazukommen. Alicia und ihre zwei Kinder Juan Carlos und Yolanda arbeiten als Hilfshandwerker, dies hilft ihnen als Familie voranzukommen. 

Die Grundversorgungsmittel die der Familie über Arco Iris angeboten werden, sind eine große Hilfe um die 8 Kinder zu ernähren. Die Kinder bekommen auch schulische Unterstützung vom Projekt, 4 Kinder besuchen noch die Schule. Während unseres Besuches konnten wir nicht alle Familienmitglieder kennen lernen.

Fr. Alicia erzählte uns, dass sie es mit ihrem Gatten sehr schwer hatte. Sie wurde physisch und psychisch missbraucht, ihr Mann trank auch sehr viel und war den Kindern gegenüber ein sehr schlechtes Vorbild.  Eines Tages als der Vater von Alicia starb, trank ihr Mann so viel, dass sie ihn aufgrund einer Alkoholvergiftung tot auf einem Stuhl vorfand. So wurden ihr Vater und ihr Mann gleichzeitig begraben. 

Diese Situation war sehr prägend für die Familie, speziell für den 16 jährigen Christian, der wegen seinem Vater von zuhause weglief und auf der Straße lebte. Zufällig kennt Viviana die Geschichte von Christian, aus der früheren Arbeit bei Mayapayakimsa. Die Mutter suchte Christian immer wieder auf den Straßen von El Alto. Leider war Christians Konsum von Schnüffelstoffen zu hoch, er musste stehlen um auf der Straße zu überleben. Eines Tages wurde Christian in die Notaufnahme vom Krankenhaus Arco Iris aufgenommen, die Polizei zwang ihn, Glasscherben zu schlucken. Seine gesundheitliche Situation war sehr besorgniserregend, im Krankenhaus wurden verschiedene Tests gemacht und es wurde HIV diagnostiziert. Eine schwere Depression war die Folge, er musste einige Monate im Krankenhaus bleiben. 

Fr. Alicia erfuhr von seiner Krankheit und wollte ihm helfen, das Krankenhaus zu verlassen. Sie hat auch eine Arbeit für ihn gefunden, aber als er sein erstes Gehalt bekam, schmiss er die Arbeit hin und ging wieder auf die Straße.  Aktuell kämpft Alicia, ihren Sohn zurückzugewinnen, sie möchte ihn aber nicht zwingen, da sie sich Sorgen macht, ihn nicht mehr wieder zu sehen. Christian besucht seine Mutter ab und zu, das letzte Mal zum Muttertag, aber nur für sehr kurze Zeit.

Die Arbeit mit der Familie ist sehr wichtig, da auch andere Kinder in der Gefahr sind,  das gemeinsame Heim zu verlassen und auf der Straße zu leben. Ohne Zweifel handelt es sich jedoch um eine Familie, die um ihr Vorankommen kämpft, sie sehen jeden Tag als Fortschritt für eine bessere Zukunft.
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